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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)
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Zwei Jahre Ausbau
Velden: Projekt Staatsstraße verlangt drei Mal Vollsperrung
VELDEN (fu) – Der heuer be-

ginnende Ausbau der Staatsstra-
ße 2162 zwischen Güntersthal und
Velden war Thema einer Informa-
tionsveranstaltung für die Bürger
in der bis auf den letzten Platz ge-
füllten Musikhalle. Nun werde das
Projekt endlich verwirklicht, be-
tonte Bürgermeister Herbert Seitz
zu Beginn. VieleMenschen imobe-
ren Pegnitztal hätten es seit über
30 Jahren beharrlich gefordert.
Beginn soll nun im April sein.

In der bis auf den letzten Platz
besetzten Musikhalle gab es durch
drei Vertreter des Staatlichen
Bauamts Nürnberg detaillierte In-
formationen aus erster Hand über
die Ausbaupläne, den Zeitablauf
und die dadurch notwendigen um-
fangreichen Vollsperrungen.

Abteilungsleiter Baurat Norbert
Grüner zeigte zunächst anhand
von Bildern nochmals die derzei-
tige Situation auf: fehlende Geh-
und Radwege, schwierige Befahr-
barkeit insbesondere im Begeg-
nungsverkehr, schlechter Stra-
ßenzustand (Schlaglöcher, „Fli-
ckenteppich“) und mangelnde
Übersichtlichkeit, vor allem in der
90-Grad-Kurve auf Höhe der Mu-
sikhalle. Die „Lebensdauer“ der
Straße sei einfach am Ende, so sein
Fazit, mit Erhaltungsmaßnahmen
sei es nicht mehr getan.

Zuerst ab Ortsmitte
Projektleiter ist Diplom-Ingeni-

eur (FH) Florian Buchholz. Er er-
läuterte die Details. „Wir bauen
rückwärts“, soll heißen, der erste
Bauabschnitterstrecktsichvonder
Ortsmitte Velden („Wasserbrü-
cke“) bis auf Höhe des Restaurants
„Fischkutter“. Bereits im April sol-
len mehrere Gebäude entlang der
Nürnberger Straße abgerissen
werden und es soll nach der Mu-
sikhalle in Richtung Pegnitz ein
Damm entstehen, um dort den
Kurvenradius zu erweitern.

Die Ausschreibungen für die
einzelnen Gewerke laufen bis
März. Im Zuge des Straßenaus-
baus werden auch – in enger Ab-
stimmung mit der Stadt – Wasser-,
Kanalleitungen, Hausanschlüsse
und die Kabel für die Straßenbe-
leuchtung verlegt. Im Oktober
werden Felssicherungsmaßnah-
men zwischen dem Ortsende Vel-
den und der Einmündung Straße
nach Hartenstein durchgeführt.
Aus Gründen des Naturschutzes
seien die Arbeiten nur in diesem
Monat möglich.

Platz für Geh- und Radweg
Im Jahre 2018 folgt ab März in ei-

nem zweiten Bauabschnitt der
Ausbau des Teils der Staatsstraße,
der fast ganzaufHartensteinerGe-
meindegebiet (Ortsteil Günters-
thal) verläuft. Hier müssen zu-
nächst noch Mauer und Gebäude-
teile der Eckartwerke abgebro-
chen und eine neue Einfriedung
errichtet werden. Dadurch und
durch die erwähnte Felsabtragung
auf der gegenüberliegenden Seite
werde Platz für einen Geh- und
Radweg.

Dieser, so der Projektleiter, wer-
de dann vom Veldener Wander-
parkplatz (Holzsteg über die Peg-
nitz) bis zur Veldener Kläranlage
beziehungsweise bis zur Kanuan-
legestelle verlaufen. Zudem wer-
de für diesen Geh- und Radweg ei-
ne eigene, drei Meter breite Brü-
cke parallel zur bestehenden Peg-
nitzbrücke (mit der bronzenen
Hirschskulptur) gebaut.

Ohne Wenn und Aber, darauf
wies der Bereichsleiter Straßen-
bau, Klaus Schwab, besonders hin,
werde während der einzelnen
Bauphasen für das insgesamt rund
1,6 Kilometer lange Straßenstück
(Mai bis September 2017, Felsab-
tragOktober 2017 undMärz bisNo-
vember 2018) eine Vollsperrung
notwendig werden. Die offizielle

Umleitung, speziell für den
Schwerverkehr, werde über die
Autobahn-Anschlüsse Plech und
Hormersdorf weiträumig ausge-
schildert. Auf mögliche nähere
Umgehungen habe das Staatliche
Bauamt keinen Einfluss.

Schleichweg möglich
Zahlreiche Wortmeldungen der

Zuhörer bezogen sich auf die mo-
natelange Straßensperrung, sei es
wegen „abgeschnittener“Wege zur
Arbeit oder zum Einkauf, sei es für
die Rettungskräfte, den Schulbus
oder für Handwerker, Lieferanten
und Einzelhändler. Ein „Schleich-
weg“ für Pkw könne in Richtung
Heinz-Neidhardt-Ring möglich
werden, weil man bemüht sei, das
kurze Straßenstück zwischen
Wasserbrücke und Einmündung
Bergstraße möglichst schnell be-

fahrbar zu machen, versprach
Buchholz. Das Bauvolumen sei so
umfassend, dass es nicht in einem
Jahr abgewickelt werden könne.
Bauliche Zwänge, beschränkte
Flächen für die Baustelleneinrich-
tung, wenige Zufahrtsmöglichkei-
ten, Felsfreilegung erst im Okto-
ber und so weiter ließen keine an-
dere Wahl.

Zweifel äußerte ein Anwohner,
ob der Radius im Kurvenbereich
der Musikhalle hätte so groß ge-
wählt und mit einem rund drei ho-
hen Damm erweitert werden müs-
sen. Überhaupt sei die Straßen-
breite sehr gut dimensioniert,
wenn man andererseits die ver-
bleibende Engstelle in der Orts-
mitte gegenüberstelle, wo ein
Hausbesitzer nicht in den Abriss
eingewilligt hat. Der Radius sei im
„untersten Bereich“ des mögli-

chen und eine Straßenausbaubrei-
te von 6,50 Meter wahrlich keine
„Luxusbreite“, so Baurat Grüner.
Nur so bekäme man die für einen
reibungslosen Verkehr erforderli-
che Übersichtlichkeit.

Viele Fragen
Weitere Fragen bezogen sich auf

mögliche Kosten für die Anlieger
durch die angesprochenen städti-
schen Baumaßnahmen, auf frei ge-
haltene Wege für Fußgänger zur
Musikhalle, auf die Erreichbarkeit
der Anlieger und auf die mögliche
Vermeidung von ausländischen
Subunternehmern, weil man der-
zeit schlechte Erfahrungen bei an-
deren Baumaßnahmen gemacht
habe. Hierauf habe aber das Aus-
schreibungsverfahren keinen Ein-
fluss, sagte Baudirektor Klaus
Schwab.

Die Verkehrssituation entlang der Nürnberger Straße und im 90-Grad-Kurvenbereich ist schwierig. Das Gebäude
links an der Kurve wird abgebrochen. Foto: S. Fuchs

Neuer Stadtbusverkehr kostet die Hälfte
Statt der Firma Meidenbauer fährt ab Dezember Schmetterling Reisen auf Hersbrucks Linien – Wieder Diesel statt umweltfreundlicherem Erdgas

HERSBRUCK (jr) – Mit dem be-
rühmten lachenden und weinen-
den Auge sehen Bürgermeister
Robert Ilg und Stadtwerke-Chef
Harald Kiesl den anstehenden
Wechsel beim Stadtbusverkehr.
Ende des Jahres übernimmt das
Unternehmen Schmetterling Rei-
sen die Hersbrucker Linien. Dies
werde den Stadtsäckel spürbar
entlasten. Weniger erfreulich fin-
den die Verantwortlichen, wel-
chen Sprit der neue Partner ein-
setzt: Diesel statt Erdgas.

Die Stadtbuslinien wurden tur-
nusgemäß ausgeschrieben, und
zwareuropaweit. Federführendfür
das Verfahren war der Landkreis,
denn der trägt fast zwei Drittel der
Kosten. Am einfachsten wäre es
nun gewesen, von allen Bewer-
berndenPreisproBuskilometerzu
erfragen. Die derzeit von der Fir-
ma Meidenbauer in Hersbruck
verwendeten schadstoffarmen
Erdgasbusse wären damit aber von
vornherein nicht konkurrenzfähig
gewesen.

Robert Ilg und Harald Kiesl woll-
ten aber auch umweltfreundli-
chen Varianten eine echte Chance
geben. Deshalb erarbeiteten die
beideneine„Matrix“,dienebenden
wirtschaftlichen auch ökologische
Ziele wie den Ausstoß von Koh-
lendioxid, Ruß und Stickoxiden
berücksichtigte. Damit folgten sie
auch dem Wunsch des Stadtrates.

Karte Erdgas stach nicht
Das Ergebnis fiel allerdings er-

nüchternd aus. Die Angebote für
Dieselbussewarennicht nur leicht,
sondern deutlich billiger. „Die
Karte Erdgas hat leider nicht ge-
stochen“, bedauerte Robert Ilg bei
der offiziellen Bekanntgabe.

Den Zuschlag über die Ver-
kehrslinien hat nun das fränki-

sche Familienunternehmen
Schmetterling Reisen bekommen.
Es verfügt über eine lange Firmen-
geschichte, beschäftigt rund 240
Mitarbeiter, ist in den Bereichen
Linienverkehr,Freizeitbereichund
Taxi tätig und hat eine „Flotte“ von
rund 100 Bussen.

Die genauen Zahlen, was
Schmetterling Reisen erhält, fal-
len unter Datenschutz. Doch zu-
mindest so viel kann das Stadt-
oberhaupt mitteilen: Derzeit lässt
sich Hersbruck den öffentlichen
Personen-Nahverkehr rund
400 000 Euro kosten. Ab 2018 wird
sich dieser Posten im Haushalt et-
wa halbieren.

Der Wechsel zu Schmetterling
Reisen geschieht dieses Jahr im
Dezember. Noch-Betreiber Mei-
denbauer war seit Einführung des

Angebots im Jahr
1992 zuständig.
Das silberne Ju-
biläum in diesem
Jahr hat jetzt ei-
nen ziemlich un-
erfreulichen Bei-
geschmack – für
beide Seiten.
Denn was die
Umwelt angeht,
ist auch Harald
Kiesl nicht glück-
lich. „Immerhin
erfüllen alle
Schmetterling-
Fahrzeuge die
strenge Euro-6-
Norm und sind
damit auf dem
aktuellen techni-
schen Stand“,
weiß er.

Dennoch
schneidet Diesel
im Vergleich zu
Erdgas erheblich

schlechter ab. Die Meidenbauer-
Busse fahren dank des Hers-
brucker Energieversorgers Hewa,
der entsprechende Zertifikate ge-
kauft hat, sogar mit Ökogas. Ab
2018 fallen nun jährlich rund 500
Tonnen mehr Kohlendioxid in
Hersbruck an.

In ersten Gesprächen hat Ro-
bert Ilg aber festgestellt, dass der
neue Partner offen für Zukunfts-
themen ist. Die Vertragslaufzeit
beträgt – angelehnt an die Ab-
schreibungsdauer für Busse – neun
Jahre. Möglicherweise kommt in
diesem Zeitraum ja das Aus für
Dieselfahrzeuge und dann viel-
leicht eine Wiedergeburt der Erd-
gasbusse. Bis dahin ist jedenfalls
die Erdgaszapfsäule der Hewa nur
wenig ausgelastet.

Noch einen Punkt hat Robert Ilg
sofort mit den Verantwortlichen
von Schmetterling besprochen. Im
Landkreissüden hat Meidenbauer
vor kurzem die dortigen Linien
übernommen. Es gab „Anfangs-
probleme“ wie Unpünktlichkeit
und angeblich haben sich Fahrer
mangels Ortskenntnis sogar ver-
fahren. So eine Pleite möchte der
Rathauschef in Hersbruck nicht
erleben.

Deshalb unternimmt Bürgerbü-
roleiter Christof Rothkegel mit
Schmetterling-Vertretern schon in
den nächsten Tagen eine Rund-
fahrt. Koordinierungsgespräche
zwischenStadt,Landkreisunddem
Unternehmen sollen den Weg für
einen reibungslosen Übergang eb-
nen. Über die Busgrößen entschei-
det übrigens der Betreiber der Li-
nien. Bei der Schülerbeförderung
werden wie bisher große Fahrzeu-
ge eingesetzt. Zu den anderen Zei-
ten besteht die Chance, dass
Schmetterling kleinere nimmt und
dann leer wirkende Busse der Ver-
gangenheit angehören.

Bild oben: 25 Jahre gehören die
Busse der FirmaMeidenbauer zum
Stadtbild. Das ist bald Geschich-
te. Unten: Die Erdgas-Tankstelle
der Hewa in Altensittenbach ist
künftig noch weniger ausgelastet.

Fotos: J. Ruppert


